
 

 

  

Vereinbarkeit des  
„Referenztemperatur-Modells“  
mit den Vorgaben der  
Energieeffizienzrichtlinie (EED) 
Analyse im Auftrag von Agora Energiewende 

 
191/06-A-2020/DE 

Oktober 2020 



Agora Energiewende | Vereinbarkeit des “Referenztemperatur-Modells“ mit den Vorgaben der EED  

 
2 

INHALT 
 
 
Teil 1: Zusammenfassung der Ergebnisse .............  3 

Teil 2: Rahmenbedingungen ......................................... 3 

A. Referenztemperaturmodell ...................... 4 

B. Energieeffizienzrichtlinie ............................ 5 

Teil 3: Rechtliche Würdigung ......................................... 9 

A. Pflicht zur individuellen 
Verbrauchserfassung ................................... 9 

B. Pflicht zur verbrauchsbezogenen 
Abrechnung .................................................... 10 

C. Zwischenergebnis und Fazit ..................... 11 

 
 
  



Agora Energiewende | Vereinbarkeit des “Referenztemperatur-Modells“ mit den Vorgaben der EED  

 
3 

Teil 1: Zusammenfassung der Ergebnisse 
 
Prüfungsgegenstand dieses Gutachtens ist die 
Frage, ob das sog. Referenztemperaturmodell (vgl. 
nachstehende Erläuterung) sowie das diesem als 
Vorbild dienende schwedische Modell mit den 
Vorgaben der Energieeffizienzrichtlinie (EED) 
vereinbar sind. Zusammengefasst kommen wir 
diesbezüglich zu folgenden Ergebnissen: 
 
Die Vorgaben der Energieeffizienzrichtlinie 
stehen dem Referenztemperaturmodell nicht 
grundsätzlich entgegen. Das Ziel, das Mieter-
Vermieter-Dilemma aufzulösen, steht vielmehr 
ausdrücklich im Einklang mit den Zielen der 
Energieeffizienzrichtlinie. Zur Frage, ob das Re-
ferenztemperaturmodell mit den Vorgaben der 
Energieeffizienzrichtlinie vereinbar ist, kommt 
es maßgeblich auf die konkrete Ausgestaltung 
im Einzelfall an. Voraussetzung für eine richtli-
nienkonforme Umsetzung ist, dass die Vorga-
ben zur individuellen Verbrauchserfassung und 
Abrechnung eingehalten werden.  
 
Das schwedische Modell bietet nach den Ergeb-
nissen der rechtlichen Prüfung kein richtli-
nienkonformes Vorbild und ist nach unserer 
Auffassung nicht mit den Vorgaben der Ener-
gieeffizienzrichtlinie vereinbar.  
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Teil 2: Rahmenbedingungen 
 
Der vorliegenden Prüfung liegt das sog. Refe-
renztemperaturmodell, das im Rahmen einer 
Studie des Joint Research Center der Europäi-
schen Kommission entwickelt wurde, zugrunde 
(siehe unter A.). Maßstab für die rechtliche Prü-
fung ist die aktuell geltende Fassung der Ener-
gieeffizienzrichtlinie (siehe unter Teil 3.). 
 
 

 
A Referenztemperaturmodell 
 
In der Studie „Overcoming the split incentive 
barrier in the building sector – Unlocking the 
energy efficiency potential in the rental & multi-
family sectors”1 aus dem Jahr 2017 werden Rege-
lungen aus verschiedenen Staaten und Modelle 
vorgestellt und untersucht, wie sie einen Beitrag 
zur Auflösung des sogenannten Mieter-Vermie-
ter-Dilemma leisten können. Nachstehend wer-
den das Referenztemperaturmodell aus der Stu-
die (siehe unter I.) sowie das schwedische Modell 
geschildert, das als Vorbild für das Modell aus der 
Studie diente (siehe unter II.). 
 
 
I. Modell nach der Kommissionsstudie 

 
Das zu prüfende Modell wird unter der Über-
schrift „Individual metering, sub-metering and 
direct feedback“ beschrieben.2 Dabei einigen 
sich Vermieter und Mieter auf eine Referenz-
temperatur. Der Vermieter übernimmt die Kos-
ten, um die Wohnung auf Temperatur zu brin-
gen und zu halten. Wenn der Mieter die 
Referenztemperatur übersteigt, muss er eine 
Ausgleichszahlung an den Vermieter leisten, die 
die zusätzlichen Heizkosten kompensiert. Bleibt 

 
1  Castellazzi, L., Bertoldi, P., Economidou, M. Overcoming the split 

incentive barrier in the building sectors: unlocking the energy ef-
ficiency potential in the rental & multifamily sectors, EUR 28058 
EN, Luxembourg: Publications Office of the European Union, 2017, 
ISBN 978-92-79-58837-2, doi: 10.2790/912494, JRC101251. 

der Mieter unter der Referenztemperatur, erhält 
er eine Zahlung vom Vermieter, da sich die 
Heizkosten reduzieren. Auf diese Weise sollen 
sowohl für den Vermieter als auch für den Mie-
ter Anreize zu energieeffizientem Verhalten ge-
setzt werden. Der Vermieter hat ein Interesse, 
die Kosten für die Bereitstellung der Referenz-
temperatur zu senken und der Mieter wird für 
sparsames Heizverhalten belohnt. 
 
Das Modell baut auf dem Gedanken auf, dass der 
gemessene Energieverbrauch ein nützlicher In-
dikator sein kann bei der Aufteilung der Kosten 
und Nutzen von Effizienzmaßnahmen. Durch 
individuelle Verbrauchserfassung können das 
Bewusstsein für das Heizverhalten des Nutzers 
erhöht und die tatsächlichen Energieeinspa-
rungen erfasst werden, die durch Effizienz-
maßnahmen erreicht werden.3 In der Studie 
sind allerdings keine weiteren Angaben zur 
konkreten Umsetzung dieses Modells enthalten. 
Insbesondere wird nicht deutlich, auf welche 
Weise die Verbrauchserfassung erfolgt und sie 
in der Abrechnung berücksichtigt wird. 
 
 
II. Schwedisches Referenztemperaturmodell 

 
Das zu prüfende Modell ist zum Teil an ein 
schwedisches System der Temperaturmessung 
angelehnt. In Schweden sind die Kosten für 
Wärme und Warmwasser üblicherweise in der 
Miete enthalten. Dadurch wird der Vermieter 
dazu motiviert in Effizienzmaßnahmen zu in-
vestieren.4 Einige Gebäude- und Wohnungsei-
gentümer nehmen individuelle Messungen und 
Abrechnungen vor. Im Jahr 2015 hat das 
Schwedische Zentralamt für Wohnungswesen, 
Bauwesen und Planung (Swedish National 
Board of Housing, Building and Planning)- 

2  Ibid. S. 6. 
3  Ibid. S. 6. 
4  Ibid. S. 12. 
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nachfolgend: Zentralamt – einen Bericht zur 
Umsetzung der Energieeffizienzrichtlinie ver-
öffentlicht.5 Im Bericht werden die Kosten für 
individuelle Verbrauchserfassung, Heizkosten-
verteiler und Temperaturmessung untersucht. 
 
Der Bericht beschreibt auch das Referenztem-
peraturmodell, wie es in Schweden praktiziert 
wird. Es handelt sich dabei um ein alternatives 
Modell der Abrechnung, das teilweise von öf-
fentlichen Wohnungsunternehmen genutzt 
wird.6 Im dort genannten Beispiel7 wird im 
Mietvertrag eine Referenztemperatur von 21 °C 
vereinbart, Mieter können aber je nach Bedarf 
die Temperatur zwischen 18 und 23 °C anpas-
sen. Für jedes °C, das die Referenztemperatur 
übersteigt oder unterschreitet, zahlt der Mieter 
oder erhält einen Geldbetrag zurück. Die Tem-
peratur wird nur während der Heizperiode ge-
messen (sieben Monate). So erhalten etwa Mie-
ter in einem Beispiel in der Stadt Lund fünf SEK 
pro Quadratmeter und °C, sodass ein Mieter mit 
einer 70 m2 Wohnung bei einer Temperatursen-
kung von 21 °C auf 20 °C pro Jahr 350 SEK zu-
rückbekommt. In dem Modell wird nur die 
Temperatur in der Wohnung gemessen, nicht 
jedoch der Energieverbrauch. Schwächen des 
Modells ergeben sich etwa daraus, dass die 
Temperatur der Wohnung durch andere Quel-
len, wie etwa durch Sonne oder die Nutzung des 
Herds, erhöht oder durch Lüftung abgesenkt 
werden kann. Öffentliche Wohnungsunterneh-
men haben unterschiedliche Methoden um mit 
diesen Schwächen umzugehen.8 Das Zentralamt 
äußert im Bericht Zweifel daran, ob das Modell 
mit den Vorgaben der Energieeffizienzrichtlinie 
vereinbar ist.9 
 

 
5  Individual metering and charging in existing buildings, report 

2015:34, Boverket, december, 2015, abrufbar unter 
https://www.boverket.se/globalassets/publikationer/doku-
ment/2015/individual-metering-and-charging-in-existing-buil-
dings.pdf (nachstehend: Boverket, S. ) 

Das Zentralamt kommt im Übrigen zum Ergeb-
nis, dass eine Pflicht zur individuellen Ver-
brauchserfassung und Abrechnung die meisten 
Bauunternehmer und Grundstückseigentümer, 
die Gebäude errichten oder umbauen, zu unren-
tablen Investitionen zwingen würde, sodass das 
Zentralamt keine Empfehlung zur Einführung 
einer solchen Pflicht ausspricht. Im Hinblick 
auf bestehende Gebäude stellt das Zentralamt 
fest, dass eine Investition in die individuelle 
Verbrauchserfassung, Heizkostenverteiler oder 
Temperaturmessung im Allgemeinen nicht kos-
teneffizient ist.10 
 
 
 
B Energieeffizienzrichtlinie 

 
Nachstehend werden die Grundsätze der Ener-
gieeffizienzrichtlinie zunächst erläutert (siehe 
I.) sowie auf jene Vorgaben eingegangen, die für 
die Beurteilung des Referenztemperaturmodells 
von besonderer Bedeutung sind (siehe II.). 
 
 
I. Grundsätze der Energieeffizienzrichtlinie 

 
Die Energieeffizienzrichtlinie enthält eine 
Reihe von Maßnahmen und Vorgaben, die die 
EU Mitgliedstaaten umsetzen müssen, um ihren 
Beitrag zur Erreichung der EU-Energieeffi-
zienzziele zu leisten. Das Prinzip „efficiency 
first“ ist in Art. 1 Abs. 1 EED verankert. Es han-
delt sich bei der Richtlinie um eine Mindest-
harmonisierung. Das bedeutet die Mitgliedstaa-
ten müssen die Maßnahmen der Richtlinien in 
ihr nationales Recht umsetzen, sie können aber 
auch strengere Maßnahmen beibehalten bezie-
hungsweise ergreifen, solange sie mit dem Uni-
onsrecht vereinbar sind (Art. 1 Abs. 2 EED). 

6  Boverket, S. 86. 
7  Vgl. Boverket S. 87. 
8  Boverket S. 87. 
9  Boverket S. 87. 
10  Boverket, S. 6. 

https://www.boverket.se/globalassets/publikationer/dokument/2015/individual-metering-and-charging-in-existing-buildings.pdf
https://www.boverket.se/globalassets/publikationer/dokument/2015/individual-metering-and-charging-in-existing-buildings.pdf
https://www.boverket.se/globalassets/publikationer/dokument/2015/individual-metering-and-charging-in-existing-buildings.pdf
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Die Richtlinie wurde seit 2012 mehrfach geän-
dert. Im Zuge des Gesetzgebungspakets „Clean 
Energy for All Europeans“ wurden insbesondere 
neue Regelungen zu Verbrauchserfassung, Kos-
tenverteilung sowie Informationspflichten zur 
Wärme-, Kälte- und Trinkwarmwasserversor-
gung eingeführt. Ziel war es insbesondere die 
Mindestrechte der Verbraucher zu stärken, da-
mit diese rechtzeitig Zugang zu präzisen, zuver-
lässigen und klaren Informationen über ihren 
Energieverbrauch erhalten.11 
 
 
II. Vorgaben zur Verbrauchserfassung  

und Abrechnung 
 

Da es sich bei dem Referenztemperaturmodell 
um ein Modell zur Verteilung der Kosten der 
Energieversorgung handelt, sind insbesondere 
Vorschriften zur Abrechnung von Energiever-
bräuchen relevant. Die Abrechnung hat dabei 
grundsätzlich auf der Grundlage individuell ge-
messener Energieverbräuche zu erfolgen, so 
dass ebenfalls die Vorschriften zur Ver-
brauchserfassung besonders berücksichtigt 
werden müssen. Entsprechend liegt der Fokus 
der Betrachtung auf den Vorgaben der Energie-
effizienzrichtlinie zur Verbrauchserfassung 
und Abrechnung, die in den Art. 9a, 9b und 10a 
EED geregelt sind. Da das Referenztemperatur-
modell nur den Energieverbrauch für Raum-
wärme betrifft, bleiben Vorgaben zum Energie-
verbrauch für die Warmwasserbereitung 
unberücksichtigt. 
 
 
1) Art. 9a EED: Verbrauchserfassung für  

die Wärme- und Kälteversorgung sowie  
die Warmwasserbereitung für den  
häuslichen Gebrauch 

 
Art. 9a EED enthält Angaben zur Versorgung 
von Gebäuden mit Wärme und Kälte. Nach der 

 
11  Vgl. Erwägungsgrund (30) der Richtlinie (EU) 2018/2002. 

Regelung müssen Mitgliedstaaten sicherstellen, 
dass Endkunden Zähler zu wettbewerbsfähigen 
Preisen erhalten, die den tatsächlichen Energie-
verbrauch präzise widerspiegeln. Der Zähler 
wird am Wärmetauscher oder an der Übergabe-
stelle installiert, wenn die Wärme oder Kälte-
versorgung eines Gebäudes über Fernwärme 
bzw. Fernkälte erfolgt oder über eine zentrale 
Anlage, die mehrere Gebäude versorgt. So soll 
der Energieverbrauch bezogen auf dieses Ge-
bäude erfasst werden. 
 
 
2) Art. 9b EED: Einzelverbrauchserfassung 

(“Sub-metering„) und Kostenverteilung für 
die Wärme-, Kälte- und Trinkwarmwasser-
versorgung 

 
Art. 9b EED enthält besondere Vorgaben für Ge-
bäude mit mehreren Wohnungen oder Mehr-
zweckgebäuden, die über eine zentrale Hei-
zungsanlage oder über Fernwärme versorgt 
werden. Die verschiedenen Maßnahmen sind 
abgestuft, je nachdem ob sie technisch machbar 
oder kosteneffizient durchführbar sind. 
 
→ Es müssen individuelle Verbrauchszähler 

in den einzelnen Einheiten des Gebäudes 
installiert werden, um den Wärme- oder 
Kälteverbrauch dieser Einheiten zu messen 
(Art. 9 Abs. 1 UAbs. 1 EED). 
 

→ Ist die Installation solcher individueller 
Verbrauchszähler im Vergleich zu den po-
tenziellen Energieeinsparungen unter dem 
Gesichtspunkt der Verhältnismäßigkeit 
technisch nicht durchführbar und nicht 
kosteneffizient, sind individuelle Heizkos-
tenverteiler an den einzelnen Heizkörpern 
zu verwenden, um den Wärmeverbrauch in 
jeder Einheit zu messen 
(Art. 9b Abs. 1 UAbs. 2 Satz 1 EED). 
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→ Ist selbst die Installation von Heizkosten-
verteilern technisch nicht machbar oder 
nicht kosteneffizient durchführbar, können 
alternative kosteneffiziente Methoden zur 
Messung des Wärmeenergieverbrauchs in 
Betracht gezogen werden (Art. 9b Abs. 1 
UAbs. 2 Satz 2 EED). 
 

→ Der Mitgliedstaat muss allgemeine Krite-
rien, Methoden und/oder Verfahren veröf-
fentlichen zur Feststellung, wann eine 
Maßnahme technisch nicht machbar oder 
nicht kosteneffizient durchführbar ist. (Art. 
9b Abs. 1 UAbs. 2 Satz 3 EED). 
 

→ Mitgliedstaaten sind verpflichtet, transpa-
rente, öffentlich zugängliche nationale Re-
geln für die Verteilung der Kosten des 
Wärme- oder Kälteverbrauchs in diesen 
Gebäuden zu schaffen, damit die Transpa-
renz und die Genauigkeit der Abrechnung 
des individuellen Verbrauchs gewährleis-
tet ist (Art. 9b Abs. 3 EED). 

 
Nach ihren Erwägungsgründen war es die Ab-
sicht der Richtlinie (EU) 2018/2002 zur Ände-
rung der Energieeffizienzrichtlinie klarzustel-
len, dass hinsichtlich der Frage, ob eine 
Einzelverbrauchserfassung („Sub-metering“) 
kosteneffizient ist oder nicht, auschlaggebend 
ist, ob die damit verbundenen Kosten im Ver-
gleich zu den potenziellen Energieeinsparungen 
verhältnismäßig sind.12 Der Begriff „Einzelver-
brauchserfassung“ („Sub-metering“) soll sich 
auf die Verbrauchsmessung für die einzelnen 
Einheiten der Gebäude mit mehreren Wohnun-
gen oder Mehrzweckgebäuden beziehen.13 
 
 
 
 
 

 
12  Vgl. Erwägungsgrund (30) Richtlinie (EU) 2018/2002. 

3) Art. 10a EED: Abrechnungs- und  
Verbrauchsinformationen zur Wärme-, 
Kälte- und Trinkwarmwasserversorgung 

 
Vorgaben zu Abrechnungs- und Verbrauchsin-
formationen in der Wärme, Kälte und Trink-
warmwasserversorgung sind in Art. 10a EED 
geregelt. 
 
→ Abrechnungs- und Verbrauchsinformatio-

nen müssen bei allen Endnutzern zuverläs-
sig und präzise sein und auf dem tatsächli-
chen Verbrauch oder den Ablesewerten 
von Heizkostenverteilern beruhen. Das gilt 
unabhängig davon, ob der Endnutzer einen 
direkten oder individuellen Vertrag mit dem 
Energieversorger hat. Diese Pflicht besteht 
jedoch nur, wenn Zähler oder Heizkosten-
verteiler installiert sind (Art. 10a Abs. 1 
UAbs. 1 EED). 
 

→ Die Abrechnungs- und Verbrauchsinfor-
mationen müssen u.a. Angaben über die 
geltenden tatsächlichen Preise und den tat-
sächlichen Energieverbrauch oder die Ge-
samtheizkosten, einen Vergleich des gegen-
wärtigen Energieverbrauchs mit dem 
Energieverbrauch im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres und Vergleiche mit dem normier-
ten oder durch Vergleichstests ermittelten 
Durchschnittsendnutzer derselben Nutzer-
kategorie enthalten (Art. 10a Abs. 1, Anhang 
VIIa EED). 
 

→ Darüber hinaus müssen u. a. auch Infor-
mationen über Energieabrechnungen und 
den historischen Verbrauch oder Ablese-
werte von Heizkostenverteilern – soweit 
verfügbar – auf Verlangen des Endnutzers 
zur Verfügung gestellt werden. (Art. 10a 
Abs. 2 EED). 

 

13  Vgl. Erwägungsgrund (31) Richtlinie (EU) 2018/2002. 
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Der Begriff „Endnutzer“ wurde als Bezeichnung 
für eine umfassendere Gruppe von Verbrau-
chern eingeführt. Er soll sich neben den End-
kunden, die Wärme, Kälte oder Trinkwarmwas-
ser für den eigenen Endverbrauch erwerben, 
auch auf jene Nutzer einzelner Gebäude oder 
einzelner Einheiten von Gebäuden mit mehre-
ren Wohnungen oder von Mehrzweckgebäuden 
erstrecken, die in diesen Einheiten von einer 
zentralen Quelle versorgt werden auch wenn die 
Nutzer keinen direkten, individuellen Vertrag 
mit dem Energieversorger haben.14 
 
 
4) Art. 11a EED: Kosten für den Zugang zu Ver-

brauchserfassungs- und Abrechnungs- und 
Verbrauchsinformationen für die Wärme-, 
Kälte- und Trinkwarmwasserversorgung 

 
Art. 11a EED regelt Vorgaben zum kostenfreien 
Zugang zu Informationen über die Ver-
brauchserfassung, die Abrechnung und den 
Verbrauch für die Wärme-, Kälte- und Trink-
warmwasserversorgung. Ferner sind Vorgaben 
enthalten zu Kosten, die die Messung, die Zu-
rechnung und die Abrechnung des tatsächli-
chen individuellen Verbrauchs in Gebäuden mit 
mehreren Wohnungen und in Mehrzweckge-
bäuden betreffen. 
 
 
5) Art. 19 EED: Sonstige Maßnahmen zur För-

derung von Energieeffizienz 
 
Nach Art. 19 EED beurteilen und ergreifen die 
Mitgliedstaaten zudem, falls erforderlich, geeig-
nete Maßnahmen zur Beseitigung rechtlicher 
und sonstiger Hemmnisse für die Energieeffizi-
enz. Dies gilt insbesondere in Bezug auf die 
Aufteilung von Anreizen zwischen dem Eigen-
tümer und dem Mieter eines Gebäudes oder 
zwischen den Eigentümern, damit diese Par-
teien nicht deshalb davon abgehalten werden, 

 
14  Vgl. Erwägungsgrund (31) Richtlinie (EU) 2018/2002. 

Investitionen zur Verbesserung der Energieef-
fizienz vorzunehmen, weil ihnen die Vorteile 
der Investition nicht einzeln zugutekommen 
(Art. 19 Abs. 1 lit. a EED). Die Richtlinie enthält 
jedoch keine konkreten Vorgaben dazu, wie sol-
che Maßnahmen gestaltet werden können. 
Vielmehr lässt sie den Mitgliedstaaten Mög-
lichkeiten zur „Bereitstellung von Anreizen, die 
Aufhebung oder Änderung von Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften, die Verabschiedung 
von Leitlinien und Auslegungsmitteilungen oder 
die Vereinfachung der Verwaltungsverfahren“. 
 
 
6) Zwischenergebnis 
 
Aus den Vorgaben der Energieeffizienzrichtli-
nie ergeben sich mithin folgende Vorgaben, die 
die Mitgliedstaaten in nationales Recht umset-
zen müssen: 
 
→ Wärme- und Kälteverbräuche eines End-

nutzers sind individuell zu erfassen, hier-
von gibt es Ausnahmen. 

 
→ Abrechnungs- und Verbrauchsinformatio-

nen müssen auf dem tatsächlichen Ver-
brauch oder den Ablesewerten von Heiz-
kostenverteilern beruhen. 

 
→ Die Kosten des Wärme- und Kältever-

brauchs in Gebäuden mit mehreren Woh-
nungen oder Mehrzweckgebäuden sind 
nach transparenten, öffentlich zugängli-
chen, nationalen Regeln zu verteilen. 

 
→ Endnutzern müssen zuverlässige und prä-

zise Abrechnungs- und Verbrauchsinfor-
mationen kostenfrei zur Verfügung gestellt 
werden. 
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Teil 3: Rechtliche Würdigung  
 
Nachstehend wird geprüft, ob das Referenztem-
peraturmodell mit den vorstehend erläuterten 
Vorgaben der Energieeffizienzrichtlinie verein-
bar ist. 
 
 
 
A Pflicht zur individuellen  

Verbrauchserfassung 
 

Die Pflicht zur Verbrauchserfassung ist drei-
stufig geregelt. Vorrangig (Stufe 1) muss der 
Wärme- oder Kälteverbrauch eines Gebäudes 
oder – im Falle von Gebäuden mit mehreren 
Wohnung und Mehrzweckgebäuden – einer 
Einheit über individuelle Verbrauchszähler wie 
etwa Wärmemengenzähler erfasst werden. Nur 
wenn dies technisch nicht durchführbar und 
nicht kosteneffizient ist, kommen Maßnahmen 
der Stufe 2 in Betracht. Danach können zur 
Messung des Wärmeenergieverbrauchs indivi-
duelle Heizostenverteiler eingesetzt werden. 
Wenn auch diese Maßnahme nicht kosteneffi-
zient ist, besteht als letztes die Möglichkeit 
(Stufe 3) alternative kosteneffiziente Methoden 
zur Messung des Wärmeenergieverbrauchs zu 
verwenden. Für Maßnahmen dieser letzten 
Stufe sind keine Ausnahmen vorgesehen. 
 
Daraus ergibt sich, dass in jedem Fall der Wär-
meenergieverbrauch gemessen werden muss, 
sei es über Wärmemengenzähler, Heizkosten-
verteilern oder alternative Methoden. Aus der 
Richtlinie ergeben sich zwar Ausnahmen von 
der Pflicht zur Verwendung von Zählern oder 
Heizkostenverteilern. Die Vorgaben ermögli-
chen jedoch nur verschiedene Formen der Um-
setzung gemessen an der technischen Durch-
führbarkeit und Kosteneffizienz. Hierin ist 

 
15  Boverket, S. 6, der Bericht enthält im Weiteren eine ausführliche 

Bewertung der Kosteneffizienz. 

keine Ausnahme der Verbrauchserfassungs-
pflicht als solche zu sehen. Fraglich ist, ob diese 
Vorgaben mit dem schwedischen Modell (siehe 
I.) und dem Referenztemperaturmodell (siehe II.) 
vereinbar sind. 
 
 
I. Schwedisches Modell 
 
Zunächst ist zu erwähnen, dass das Schwedi-
sche Zentralamt für Wohnungswesen, Bauwe-
sen und Planung der Ansicht ist, dass sowohl 
die individuelle Verbrauchserfassung als auch 
der Einsatz von Heizkostenverteiler weder in 
neuen Gebäuden noch in Bestandsgebäuden 
kosteneffizient durchführbar ist.15 Die Kosten 
seien im Vergleich zu den potenziellen Einspa-
rungen im Regelfall nicht verhältnismäßig. 
 
Im schwedischen Modell kommen weder Wär-
memengenzähler noch Heizkostenverteiler im 
Sinne des Art. 9b Abs. 1 UAbs. 1, 2 Satz 1 EED 
zum Einsatz. Es wird nur die Raumtemperatur 
gemessen. Diese Form der Messung könnte al-
lenfalls als „alternative Methode“ im Sinne des 
Art. 9b Abs. 1 UAbs. 2 Satz 2 EED eingeordnet 
werden. Allerdings muss auch diese alternative 
Methode grundsätzlich dazu geeignet sein den 
Wärmeenergieverbrauch zu messen. Wie jedoch 
auch der Bericht des Schwedischen Zentralamts 
für Wohnungswesen, Bauwesen und Planung 
feststellt, kann der Energieverbrauch aus der 
bloßen Messung der Raumtemperatur nicht zu-
verlässig und präzise ermittelt werden. Dies gilt 
insbesondere, wenn man berücksichtigt, dass 
Außeneinwirkungen wie etwa die Sonnenein-
strahlung oder das Lüft- und Kochverhalten ei-
nes Nutzers die Temperatur eines Raumes be-
einflussen kann. Insofern bestehen erhebliche 
Zweifel an der Vereinbarkeit dieses Modells mit 
der Pflicht zur Verbrauchserfassung. 
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II. Referenztemperaturmodell 
 
Wie bereits erwähnt, ergibt sich aus der Be-
schreibung des Referenztemperaturmodells, 
dass dieses Modell grundsätzlich im Kontext der 
individuellen Verbrauchserfassung zu sehen ist. 
Es bleibt jedoch völlig offen, ob und wie indivi-
duell diese Verbräuche erfasst werden sollen. 
Insofern fehlen weitere Details zur konkreten 
Umsetzung des Modells, um eine abschließende 
rechtliche Beurteilung zur Vereinbarkeit mit 
der Energieeffizienzrichtlinie vorzunehmen. 
 
Eine Umsetzung nach dem Schwedischen Mo-
dell dürfte jedenfalls nicht den Anforderungen 
der Energieeffizienzrichtlinie gerecht werden 
(siehe I.). Ergänzend sei an dieser Stelle er-
wähnt, dass alternative Methoden zur Erfas-
sung des Wärmeenergieverbrauchs nur sub-
sidiär in Betracht kommen, wenn der Einsatz 
von individuellen Wärmemengenzählern oder 
Heizkostenverteilern technisch nicht machbar 
oder nicht kosteneffizient ist. Dies müsste zu-
nächst nachgewiesen werden. 
 
Allerdings ist die Vereinbarkeit des Referenz-
temperaturmodells damit auch nicht ausge-
schlossen. Eine konkrete Umsetzung müsste nur 
gewährleisten, dass Wärmeenergieverbräuche 
erfasst werden. Denkbar wäre etwa – vorbehalt-
lich einer Prüfung der technischen und wirt-
schaftlichen Umsetzbarkeit – die Energiever-
bräuche individuell zu erfassen, die zur 
Erreichung der Referenztemperatur erforderlich 
sind. Eine genauere rechtliche Prüfung sollte mit 
Vorliegen eines Umsetzungskonzepts erfolgen. 
 
 
 
B Pflicht zur verbrauchsbezogenen  

Abrechnung 
 

Die Energieeffizienzrichtlinie enthält Vorgaben 
zur Kostenverteilung und Abrechnung. Aus Art. 

9b Abs. 3 EED geht hervor, dass nationale Rege-
lungen die Transparenz und die Genauigkeit der 
Abrechnung des individuellen Verbrauchs ge-
währleisten sollen. Die Abrechnung hat mithin 
auf der Grundlage der individuellen Verbräuche 
zu erfolgen. Diese Vorgabe wird präzisiert in 
Art. 10b EED, wonach Abrechnungs- und Ver-
brauchsinformationen bei allen Endnutzern zu-
verlässig und präzise sein und auf dem tatsäch-
lichen Verbrauch oder den Ablesewerten von 
Heizkostenverteilern beruhen müssen, wenn 
Zähler oder Heizkostenverteiler installiert sind. 
 
Aus Art. 9b Abs. 3 EED geht zudem hervor, dass 
die Abrechnung jedenfalls bei Gebäuden mit 
mehreren Wohnungen oder Mehrzweckgebäu-
den nicht ausschließlich nach dem gemessenen 
Verbrauch erfolgen muss. Die nationalen Regeln 
sollen die Verteilung der Kosten in Gebäuden 
mit mehreren Wohnungen und Mehrzweckge-
bäuden bestimmen. Sie können etwa Leitlinien 
enthalten für die Art und Weise der Zurechnung 
der Kosten für den Energieverbrauch von Ver-
teilungseinrichtungen des Gebäudes, für die 
Beheizung von Gemeinschaftsräumen oder zum 
Zwecke der Beheizung von Wohnungen. Dies 
spricht dafür, dass es keine Pflicht gibt, die Kos-
ten der Energieversorgung eins zu eins nach 
den gemessenen Energieverbräuchen abzu-
rechnen. Die Kostenverteilung in der Abrech-
nung kann sich auch nach weiteren Faktoren 
richten. Denkbar wäre etwa die Quadratme-
terfläche der Wohnung. Mithin sind allein die 
erfassten Verbräuche maßgeblich für die Ab-
rechnung. Die Abrechnung muss allerdings ver-
brauchsbezogen sein, d. h. die Kosten werden 
auf der Grundlage und unter Berücksichtigung 
der Verbräuche verteilt. 
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I. Schwedisches Modell 
 

Da der Wärmeverbrauch nach dem schwedi-
schen Modell gar nicht, also auch nicht nach ei-
ner alternativen Methode erfasst wird, kann 
auch die Abrechnung nicht auf dem individuel-
len Verbrauch im Sinne des Art. 9b Abs. 3 EED 
beruhen. Den Verfassern sind zudem keine na-
tionalen Regelungen zur Kostenverteilung im 
Rahmen des Temperaturmodells im Sinne des 
Art. 9b Abs. 3 EED bekannt. Das Modell scheint 
vielmehr lediglich auf der Praxis einiger öffent-
licher Wohnungsunternehmen zu beruhen. 
 
Es besteht keine Pflicht zur verbrauchsbezoge-
nen Abrechnung nach Art. 10b Abs. 1 EED, da 
diese nur gilt, wenn Zähler oder Heizkostenver-
teiler installiert sind. Das ist nach dem schwe-
dischen Modell nicht der Fall. Zur Frage, ob 
hierdurch die Pflicht zur individuellen Ver-
brauchserfassung verletzt ist, die getrennt von 
der Pflicht zur verbrauchsbezogenen Abrech-
nung zu beurteilen ist, verweisen wir auf die 
vorstehenden Ausführungen (siehe unter A.I.) 
 
 
II. Referenztemperaturmodell 
 
Zur abschließenden rechtlichen Beurteilung der 
Vereinbarkeit des Referenztemperaturmodells 
mit der Pflicht zur verbrauchsbezogenen Ab-
rechnung fehlen ebenfalls Angaben zur konkre-
ten Umsetzung des Modells. Auch hier bietet 
das schwedische Modell kein Vorbild für ein 
richtlinienkonformes Vorgehen. 
 
Allerdings schließen die Vorgaben der Energie-
effizienzrichtlinie nicht die Umsetzung eines 
Referenztemperaturmodells aus. Wenn es ge-
lingt, das Modell unter Berücksichtigung der 
Pflicht zur Verbrauchserfassung umzusetzen, 
dürfte es auch möglich sein auf der Grundlage 
der erfassten Verbräuche eine Abrechnung vor-

zunehmen. Dass im Rahmen des Referenztem-
peraturmodells keine eins zu eins Abrechnung 
nach Verbrauch gegenüber dem Endnutzer er-
folgt, dürfte unschädlich sein, solange sich die 
Abrechnung der Kosten auf den erfassten Ver-
brauch bezieht. Um den Anforderungen an eine 
transparenten und genauen Abrechnung des 
individuellen Verbrauchs im Sinne des Art. 9b 
Abs. 3 EED gerecht zu werden, dürfte es jedoch 
erforderlich sein, die Regeln zur Kostenvertei-
lung, insbesondere zwischen Mieter und Ver-
mieter zu konkretisieren. Dies kann etwa im 
Rahmen eines Gesetzes oder einer Verordnung 
erfolgen. 
 
 
 
C Zwischenergebnis und Fazit 

 
Die Vereinbarkeit des Referenztemperaturmo-
dells mit den Vorgaben der Energieeffizienz-
richtlinie, insbesondere den Vorgaben zur Ver-
brauchserfassung und zur 
verbrauchsbezogenen Abrechnung, kann nicht 
abschließend bewertet werden, solange weitere 
Angaben zur Umsetzung des Modells nicht kon-
kretisiert wurden. Jedenfalls stellt das schwedi-
sche Modell kein Vorbild für eine richtlinien-
konforme Umsetzung dar. 
 
Die Vorgaben der Energieeffizienzrichtlinie 
schließen jedoch eine Umsetzung des Referenz-
temperaturmodells nicht aus. Hierfür spricht 
insbesondere Art. 19 Abs. 1 lit. a EED, der Mit-
gliedstaaten dazu auffordert, Maßnahmen zu 
ergreifen, um das Mieter-Vermieter-Dilemma 
zu beseitigen und den Mitgliedstaaten dafür ei-
nen Ermessensspielraum einräumt. In dieser 
Vorschrift und im Umstand, dass die Richtlinie 
eine Mindestharmonisierung darstellt, von der 
die Mitgliedstaaten zugunsten strengerer Maß-
nahmen abweichen können, zeigt sich eine 
grundsätzliche Offenheit der Richtlinie. Den 
Mitgliedstaaten bleibt damit die Möglichkeit, 
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eigene Wege zur Erreichung der Effizienzziele 
einzuschlagen, die nicht in der Richtlinie vor-
gesehen sind. Ein Modell zur Verteilung von 
Kosten der Wärmeversorgung, das einen Bei-
trag zur Auflösung des Mieter-Vermieter-Di-
lemmas leistet, stünde im Grundsatz im Ein-
klang mit den Zielen der Richtlinie. 
 
Entscheidend für die richtlinienkonforme Um-
setzung dürfte jedoch die Frage sein, ob es ge-
lingt, die Pflicht zur Verbrauchserfassung im 
Rahmen des Modells zu erfüllen, sei es über 
Zähler, Heizkostenverteiler oder alternative 
Methoden zur Messung des Wärmeenergiever-
brauchs. Hiervon hängt auch maßgeblich die 
Einhaltung weiterer Vorgaben der Energieeffi-
zienzrichtlinie ab, insbesondere die Pflicht zur 
verbrauchsbezogenen Abrechnung und zur Be-
reitstellung von Verbrauchserfassungs-, Ab-
rechnungs- und Verbrauchsinformationen (Art. 
9b Abs. 3, 10a EED). 
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